
Der letzte Ausdruck der kirchlichen Ge- die Eucharistie: hat eine doppelte Ep1-
meinschaft, der in der gemeinsamen Feier klese, die ETSLE ISt konsekratorisch, die
des Heıligen Mahles besteht, 1St War Zzweiıte iSt. iıne Anrutfung über die Ver-
nıcht möglich, weıl katholische und CVall- sammlung; die Anamnese und das Dar-
velische Kirche do auch darın übereıin- bringungsgebet tolgen den Eınsetzungs-
stımmen, daß S1e die Mahlgemeinschaft als WOFrieN; die Kommunion schliefßt sıch
den tiefsten Ausdruck der Kıirchengemein- die zweıte Epiklese
schaft ansehen. Die Teilnahme Mahl
bedeutet das Bekenntnis dem hier und (Thurıan Max, Le romaın. Verbum

Caro 9 BnJetzt der Feier des Mahles und 1n
un: mit den Gestalten VO  - Brot und Weın De1 der praktischen Verwendung der
anwesenden Herrn, dafß WIr auf beiden Anaphoren 1ST beachten Die dritte CN L-

Seiten die Feier des Mahles als geschlossen spricht besonders fortgeschrittenen Ge-
halten. ber auch da erkennt I1  - meinschaften, ÖR I1 des textlichen

Reichtums und Sinnzusammenhangs derund mehr, da{fß beide Seiten die Präsenz
Christi 1er und jetzt 1n voller Realität Themen. Die zweıte und vierte siınd jeder
bekennen, sıch hingegen in der theolo- Gemeinschaft zugänglıch, die sich daran 5C-
yischen Aussage unterscheiden, wWw1e ihr wöhnt; S1e autmerksam hören. Kindern
Zustandekommen denken und w1e exakt un Jugendlichen entspricht vorrangıg die
s1ie für den Glaubenden auszudrücken 1St. Nüchternheit des Zzweıten Kanons. Freıi-

lich wünschen WI1r uns noch eıiınen besser(Peter Meinhold, Die nachkonziliare S1-
tuatıon, Th Pr Qu S 1968/3, 243) zugänglichen Text, tür Begräbnis-

und Hochzeitsmessen. ber könnte se1InN,
ber die kommende nachkonziliare Messe dafß der vierte Kanon 38l se1ines -
kann Inan sıch schon eiıne allgemeine Vor- zihlenden, lyrischen Charakters gerade
stellung machen: VWiıedereinführung der dieses Gelegenheitspublikum tritft
Prozessionsgesänge Eınzug, Gabenberei- Orchampt 1: Maıson-Dieu 4, DE
Lung un Mahl: Neueinführung einer Bufß- Squ.)teier ür den Vorsteher und die ersamm-
lung; Entwicklung eiıner Feıier des Wortes, Liturgisches Experimentieren ISt ein Ööftent-
die mehr Zeıit beansprucht als die ucha- liches und wiıssenschaftlich meisDares Be-

mühen, bei dem aus$s der Ertahrung MmMI1tristieteier mMIt besser abgestimmten Lesun-
einer konkreten Gemeinde Rıten, Gestal-sCcHh 1m Dreijyahreszyklus; der Gesang eines
ten und Stile des Gottesdienstes ENTLTWOLr-Psalm anstelle des Graduale: MIt

Fürbitten wird das alles den normalen ten werden, die 1n Z7anz besonderer Weıise
Ablauf der Messe darstellen. Das Ofter- bedeutsam und ihrem kulturellen Milieu
torıum wiıird vereinfacht, die ahl der entsprechend sind Unsere zeitgenössischen

Miıttel der Forschung und Feststellung VO  -eigenen Prätationen auf zweıiundsiebzigvermehrt werden. Dazu kommen reli Daten, die Ergebnisse der Anthropologie
der 1er NEeCUE Eucharistiegebete. Die Mög- und Psycholo 1e und der Gesellschaftswis-
ıchkeit der Kommunıon Wwel Ge- senschaften den Mgr}s en und sein
cstalten wird ausgedehnt werden. soz1iales Gehaben, ein beschleunigtes Tempo

kultureller Veränderung al diese Tat-Möller 1n Quest. lit. paro1ss. 1968/IL,;
149) sachen machen CS möglich und wünschens-

wert, dafß sıch die lıturgische Feijer schnell
Der Kanon VO:  o Taize 1St inspırıert VO der menschlichen Situation aNPaSsSC. Litur-
römiıschen Kanon und nähert sıch uUNsSsScCICH gische Experimente befassen sich MIit Ver-
YTe1 LT Anaphoren, besonders durch inderung, Modifizierung, Abschaffung, Ertr-

Zzanzung, Neueinführung VO Elementendie Einführung einer Epiklese, einer DPau-linischen Akklamation KoOor I: 26) nach 1n die Lıiturgie, welche aut der Grundlage
dem Einsetzungsbericht, des Gedächtnisses der 1n einen speziellen kulturellen Zustand
der Parusıe des Herrn 1n der Anamnese. gesammelten Ergebnisse Jjetzt vorgeschrie-
Max Thurian legt ann einen Kanon 11- ben der empfohlen werden.
liıchen TIyps VOT, der die Linie der drei Hovda, Notwendigkeit grundlegen-
<11eCH römischen Kanongebete verfolgt miıt der liturgischer FExperimente, Worship Vol
ihrem heilsgeschichtlichen und theolog1- + 328)Plan, entsprechend der Lehre über Rafael Kleiner OSB

LESERBRIEF
Sie werden viele Briete erhalten un Meinungsäußerungen. Daher will ich mich

kurz fassen. Es ist meı1ın Wunsch un auch der vieler hochw. MeIteN. besonders der
älteren‘ Geben S1e uns doch hald 1ıne endgültige, feste Meßform un beendigen
endlich einmal das andauernde Experimentieren und immer wieder anders. „Allen
118



recht getan, ist 1NnNe unst, die 1emand Ikann.“ Siehe Anderung des Vaterunsers
un:! des Cegrüßet... obwohl ich die begrüße Wenn S1e noch ahre ausprobie-
ren, sSie werden nıe allen recht machen können un:! alle Vorschläge berücksichti-
SCH können. S1e haben doch Ihre Fachleute, beschleunigen S1e doch, bitte, die Arbeit,
da{fß WIT einer ftesten (0) 8881 kommen. WOozu eucharistische Hochgebete? Das
allzuviele Diskutieren bringt 1U Verwirrung. Nicht das Bereden, sondern das Vr
teden bestimmt icht Z Förderung der Achtung und Ehrfiurcht der hl Messe
bei, WI1e s16€, Ott se1 Dank, noch viele Altere aben, sondern 1 Gegenteil, das
oschadet 18388  a Je mehr S1ie herumfragen, uNnN1so mehr bekommen S1e verschiedene Ant-
WOTITtCeN, VO  w denen viele icht berücksichtigt werden können. Sie erweıisen jedenfalls
uUu1i1s alteren Geistlichen und auch den alten, treuen Besuchern der hl Messe einen
großen 1enNnst 3hal u15 viel Arger, WL S1e 185858 möglichst bald die feste
orIm geben. Mır fallt immer das Sprichwort e1in „Viele Köche verderben den Brei“”.
Aber, bitte, das nicht mißzuverstehen.

Ihr Bemühen und uch Ihren guten Willen wird jeder anerkennen, uch die
Schwierigkeiten.

UCHBESPRECHUNGEN

DIE ALTESTE MESSERKLARUNG
e1IN Dokument der liturgischen Bewegung 1m Spätmittelalter*|

In der liturgischen Forschung wurde bis jetzt wenig VO:  - dem Bemühen SC-
sprochen, das 1ın der e1it des Spätmittelalters dem Volk die reichen Schätze der Litur-
g1e ze1g und zugleich ın höherem Ma@ße als bisher aktiv Gottesdienst teil-
nehmen lassen wollte. Man kann S direkt VO  w einer „liturgischen Bewegung'  M4
Vorabend der Retormation sprechen. Damals entstand nicht 1LLUT die ers Mefß-
erklärung 1n deutscher Sprache, gab uch schon deutsche eßbücher, „Missale
volgare“ genannt‘?), das alteste, noch handgeschriebene .us dem ahr 1404 Damals
wurden uıch schon Teile des Rrevıers übersetzt, VOLIL allem die ymnen. Die ersten
deutschen Kirchenlieder fanden Eıingang 1n die Messe, Melst 1in Verbindung mMmit der
Sequenz?), das uralte „Christ ist erstanden‘“, ferner „Nun bitten WITr den Heiligen
Geist”, „Gott E1 elobet un gebenedeiet“ und „Gelobet se1Ist du Jesu Christ“ Luther
brauchte nichts anderes Cun, als diese Ansätze eines volksnahen Gottesdienstes
systematisch fortzuführen un! weıter auszubauen. Leider gibt noch keine umfas-
sende Arbeit über diese volksliturgischen Bemühungen 1 Spätmittelalter, die zahl-
reichen einschlägigen Handschritten liegen noch in en einzelnen Biblio-
theken. In der vorliegenden, ungemeın gründlichen, VOI allem den ıturgle- un
Religionsgeschichtler interessierenden Edition hat der Vf£ die älteste deutsche Mefiß-
erklärung, die VOIL einem gew1ssen Walasser erstmals 1482 iın Druck gegeben
worden ist, allgemein zugänglich gemacht. Lesenswert ist VOI allem auch die E1IN-
leitung, besonders wWwWas über die allegorische Deutung der Messe S XCIH—CVIN),

Reichert, Die alteste deutsche Gesamtauslegung der Messe Corpus
Catholicorum. Werke katholischer Schriftsteller 1 Zeitalter der Glaubensspaltung
29} Verlag Aschendorf, ÜUunster 1967, C ACASCH Seiten, Ict. 44 ‚—

Vgl Gamber, Missale volgare. Eın Volksmefßbuch aus dem Mittelalter, 1n
Bibel un Liturgie 7 1955) 358—360

Au mM1it dem Gloria; vgl Gamber, Das Erturter Weihnachtsgloria, 1in
Monatsschrift für Gottesdienst un kirchliche uns 1941) 7074
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